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teil geworden; auf seinem Forschungsgebiet hat er frühzeitig 
wissenschaftlichen Weltruf erlangt. Dabei ist er stets ein stiller 
Gelehrter geblieben, der in der breiteren Öffentlichkeit kaum her­
vortrat; im Kreise seiner Familie und Freunde und in der Sphäre 
seines Berufes hat er mit feiner Lebensklugheit und liebenswür­
diger Vornehmheit seine inhaltsreiche Lebensform gestaltet. 

E. Becher. 

Mathematisch-naturwissenschaftliche Abteilung. 

Am 2. April 1924 starb, fast 83 Jahre alt, das korrespon­
dierende Mitglied Eugenius Warming in Kopenhagen. 

Die Lebensarbeit dieses Botanikers war eine ungewöhnlich 
reiche und vielseitige. Geboren am 3. November 1841 in Jütland 
hatte er schon in jugendlichen Jahren Gelegenheit, die V ege­
tation in einem Tropengebiete (Minas-Geraes in Brasilien) kennen 
zu lernen und erhielt dadurch offenbar auch die Anregung zu 
seinen späteren ökologischen Arbeiten. Zunächst bearbeitete er 
das mitgebrachte Material in systematischer Richtung. Gleich­
zeitig veröffentlichte er eine Anzahl ausgezeichneter entwicklungs­
geschichtlicher und morphologischer Untersuchungen. Grundlegend 
waren z. B. seine Arbeiten über die merkwürdige Gruppe der Podo­
stemaceen. Außerdem verdanken wir ihm eine Anzahl vortreff­
licher, durch Klarheit der Darstellung, gesundes Urteil und Her­
vorhebung des Wesentlichen ausgezeichneter Lehrbücher. 

Besonders erfolgreich aber war seine Tätigkeit auf dem Ge­
biete der ökologischen Pflanzengeographie. Sein Buch "plante­
amfund" (ins Deutsche und Englische übersetzt, bzw. in diesen 
Sprachen neu bearbeitet) hatte einen wichtigen Einfluß und trug 
wesentlich zu dem Aufschwung bei, den diese Forschungsrichtung 
in den letzten Jahrzehnten genommen hat. Nur ein Forscher 
von so unermüdlicher Arbeitskraft, wie Warming sie besaß, konnte 
em solches Buch schreiben. Go e bei. 

Die mathematisch-naturwissenschaftliche Abteilung verlor am 
15. September 1924 ihr korrespondierendes Mitglied Wilhelm Roux, 
o. ö. Professor der Anatomie in Halle. Roux war am 9. Juni 1850 
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in Jena als Sohn des Universitätsfechtmeisters geboren, absolvierte 
die Oberrealschule zu Meiningen und begann sein Studium zu 
Ostern 1870 in der philosophischen Fakultät zu Jena. Nach Rück­
kehr aus dem Kriege legte er die Gymnasialreifeprüfung ab und 
ging zum Studium der Medizin über. Zwei Semester verbrachte 
er in Berlin, das letzte in Straßburg, die übrigen in Jena. 1877/78 
bestand er das Staatsexamen und promovierte 1878 mit einer 
Dissertation: Über die Verzweigung der Blutgefäße. Nach seiner 
Approbation trieb er noch ein Jahr lang philosophische Studien 
bei Eucken. Er wurde hierauf Assistent am hygienischen In­
stitut zu Leipzig, dann 1879 Assistent von C. Hasse am anato­
mischen Institut zu Breslau und habilitierte sich hier 1880. 1886 
zum a. o. Professor ernannt, wurde er 1888 zum Leiter des für 
ihn neu gegründeten Institutes für Entwicklungsgeschichte und 
Entwicklungsmechanik in Breslau berufen. 18t!9 übernahm er 
die anatomische Professur an der Universität lnnsbruck und 1895 
dieselbe in Halle. 

Roux wird der BegrUnder der Entwicklungsmechanik 
genannt und als solcher gefeiert und das ist durchaus gerecht­
fertigt, denn wenn auch eine wissenschaftliche Arbeitsrichtung 
und Arbeitsweise nicht plötzlich begründet werden kann, so ist 
es doch ihm zu verdanken, daß die kausal analytische Forschung 
und die experimentell biologische Forschung so raschen Eingang 
und weite Ausbreitung fand. Rouxs philosophisch geschultes 
Denken und seine Vorliebe für sachlich begriffliche Sonderung 
und Formulierung waren hier maßgebend. Ebenso seine lehr­
hafte Art, an einzelnen, glücklich herausgegriffenen Beispielen die 
Ziele und Wege der neuen Forschungsrichtung zu zeigen und 
neue Arbeiter anzulocken. Schon sehr frühzeitig, gelegentlich 
der Ausarbeitung seiner Dissertation war es Roux klar geworden, 
auf welchen Wegen es möglich sein müßte, der biologischen For­
schung und Erkenntnis neue Anregung und Förderung zukommen 
zu lassen. Es ist ja noch nicht so lange her, daß die Physio­
logie von der Anatomie abgetrennt und die letztere, als Morpho­
logie selbständig gemacht, ihre hohe Ausgestaltung als beschrei­
bende Wissenschaft erfahren hat. Die .l!'ragen nach den Bedin­
gungen des biologischen Geschehens fielen dabei außerhalb der 
streng umgrenzten Morphologie und an ein experimentelles Er-
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